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ENTWICKLUNGSPOLITIK

Anpassung der Produktion an den Bedarf des In- und 
Auslands und an die anderen europäisdien M arkt­
ordnungen, vor allem die der EWG, angestrebt.

□  Die Wadistums- und Strukturpolitik soll der öster- 
reidiisdien W irtsdiaft die rasdie Anpassung an die 
internationale Entwidclung ermöglidien. Sie beinhaltet 
Maßnahmen auf dem Gebiet der W ettbewerbspolitik 
(Änderung des Kartellgesetzes und der Gewerbeord­
nung), der Investitions- und Finanzierungspolitik, der 
Industriepolitik und der aktiven Arbeitsmarktpolitik. 
Für die Arbeiten am österreidiisdien Energieplan und 
am Verkehrskonzept wird ein baldiger Absdiluß 
empfohlen.

WEITGEHENDE FDRDERUNG5MASSNAHMEN

Im einzelnen sind auf dem Sektor der Investitions­
und Finanzierungspolitik folgende Maßnahmen vorge­
sehen; Sdiaffung einer großen einheitlidien Investi­
tionskreditbank auf kommerzieller Grundlage durdi 
Zusammensdiluß zweier bestehender Unternehmungen 
und zusätzlidie Kapitalzufuhr durdi den Kredit­
apparat, Erweiterung der bestehenden Bürgsdiafts-

fonds, Beseitigung der steuerlidien Hemmnisse bei 
Konsortialkrediten mehrerer Kreditunternehmungen 
für Großprojekte.

In der Industriepolitik sollen Entwidclungs- und Er­
neuerungsfonds sowohl zur Unterstützung der Kon­
zentration von Unternehmungen und Produktions­
programmen als audi zur Förderung von Betriebsneu­
gründungen und Um strukturierungen gebildet werden. 
W eiter sind vorgesehen: Konzentrationsförderung
durdi M ilderung der steuerlidien Hemmnisse, regio­
nale Entwidclungsförderung, Förderung der Forsdiung 
durdi verm ehrte Zusdiüsse aus dem Budget und zu- 
sätzlidie Absdireibungsmöglidikeiten für beweglidie 
W irtsdiaftsgüter, die der Forsdiung und Entwidilung 
dienen. Die Reorganisations- und Sanierungsmaßnah- 
men in  der verstaatlid iten  Industrie durdi die Dadi- 
organisation ÖLG sollen verstärkt werden.

Viele der vorgesehenen Maßnahmen haben bereits 
konkrete Formen in entspredienden Gesetzen gefun­
den, die entweder im Entwurf fertiggestellt oder in 
Ausarbeitung sind, ö ste rre id i darf hoffen, daß hier 
endlidi einmal ein umfassendes wirtsdiaftspolitisdies 
Konzept erstellt wurde, das der Situation des Landes 
w eitgehend Redinung trägt.

Entwicklungspolitik

Weltbank fördert 
Landwirtschaft in Entwicklungsländern

Alexander^Funkenberg, Frankfurt/Main

Die Nahrungsmittelversorgung der M ensdiheit hält 
mit dem Bevölkerungswadistum immer weniger 

Sdiritt. Denn bis zum Jahre 2000 — und das sind nur 
nodi knapp 32 Jahre — wird die M ensdiheit auf etwa
6,5 Mrd. angewadisen sein. Davon werden rund 5 Mrd. 
in Entwidclungsländern leben. Die von den Fadileuten 
erhobene Forderung, den derzeitigen Ertrag an Nah­
rungsmitteln bis 1980 zu verdoppeln und bis zum 
Jahre 2000 zu verdreifadien, sdiein t angesidits dieser 
Tatsadie unerreidibar. Da jedodi Zahlen über die Be- 
völkerungsentwidclung ständig wediselnden Einflüssen 
unterliegen, ist audi in diesen Sdiätzungen ein ge­
wisser Unsidierheitsfaktor nidit ganz auszusdiließen.

Die Weltbank-Gruppe mißt dem Problem der zukünf­
tigen Welternährung große Bedeutung bei und sdienkt 
der Förderung der Landwirtsdiaft in Entwidclungslän- 
dfirn vermehrte Beaditung. Die bisherigen Gesamt­
leistungen der Bank und der „Internationalen Entwidc-

lungs-Organisation“ (IDA), die wegen ihrer besonders 
günstigen Kreditbedingungen audi „weidie" W eltbank 
genannt wird, stiegen im A grarbereidi zwar auf 
1,1 Mrd. $ an. W irtsdiaftlidie und reditlidie Gründe 
ließen eine w ünsdienswerte weitere Ausdehnung des 
Finanzierungsvolumens jedodi nidit zu.

VIELSEITIGE FDRDERUNGSFORMEN

W ie wirkungsvoll d ie  Förderung seitens der W eltbank 
sein kann, wird aus einem unlängst für B r a s i l i e n  
bewilligten Darlehen für ein Viehzuditprojekt erkenn­
bar. Von den Gesamtkosten dieses Vorhabens, die auf 
80 Mill. $ gesdiätzt werden, dedct das Bankdarlehen 
die Hälfte; die brasilianisdie Regierung hat rund 
25 Mill. $ übernommen, und den Rest von 15 Mill. $ 
haben die beteiligten Farmer aus eigenen M itteln bei­
gesteuert. Es ist beabsiditigt, m it diesem Kapital die 
Sdiladitvieherzeugung vor allem durdi verbesserte
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W eideflädien und durch sinnvollere M ethoden bei der 
Aufzudit zu steigern. Es handelt sich hierbei um das 
bisher größte finanzielle Engagement der W eltbank- 
Gruppe im Bereich der Landwirtschaft.

W eitere Beispiele sollen zeigen, wie die W eltbank 
moderne Produktionsformen im A grarsektor unter­
stützt. So w ird in T u n e s i e n  die Erriditung land- 
wirtschaftlidier Erzeugungsgenossensdiaften mit 18 
Mill. $ gefördert. Dadurch sollen Kleinbetriebe, die 
allenfalls das Existenzminimum erreichen, mit staat­
lichen Ländereien zu einem lebensfähigen landwirt­
schaftlichen Unternehmen zusammengeschlossen w er­
den. Der Regierung von K a m e r u n  ist ein  ähnlich 
hoher Betrag zur Verfügung gestellt worden, mit 
dessen Hilfe im Rahmen eines umfassenden Plantagen­
projektes die Anbauflächen für Ölpalmen, Kautschuk, 
Tee und Pfeffer erheblidi ausgeweitet werden sollen. 
Dieses Vorhaben ist insofern von besonderem Inter­
esse, als sich auch die EWG daran beteiligt, und zwar 
mit einem Betrag von 6,4 Mill. $.

BEWä SSERUNGSVORKABEN d er  WELTBANK

M e x i k o  hat bereits bem erkenswerte Summen aus 
eigenen M itteln in die Landwirtsdiaft investiert. Da 
fast die Hälfte der Bevölkerung ihren Lebensunterhalt 
im Agrarbereich verdient und zudem etwa ein Drittel 
der Ernten auf bewässertem Boden wächst, gleich­
zeitig aber nur 13”/o des gesamten anbaufähigen Ge­
bietes tatsächlich bewässert werden, ist der Ausbau 
des Bewässerungssystems eine vordringliche Aufgabe. 
Bereits seit 1950 hat die mexikanische Regierung ihre 
Bemühungen um die Verbesserung derartiger Anlagen 
wesentlich verstärkt. Die W eltbank hat deshalb für 
die Erweiterung des Systems in einem der ertrag­
reichsten Gebiete Mexikos, im Rio Colorado-Distrikt, 
ein Darlehen von 25 Mill. $ zur Verfügung gestellt. 
Das bew ässerte Gebiet wird um 27 000 ha vergrößert 
werden und damit etwa 203 000 ha umfassen. Der land­
wirtschaftliche Ertrag in diesem Raum wird voraus­
sichtlich um 18 "/o auf insgesamt 90 Mill. $ gesteigert 
werden können, wovon ein großer Teil für die Aus­
fuhr bestimmt ist. Dabei ist zu betonen, daß der W ert 
der ausgeführten Agrarerzeugnisse etwa zwei Drittel 
der Gesamtexporte Mexikos ausmacht.

Das Vorhaben — m it einem Kostenaufwand von ins­
gesamt 95 Mill. $ — soll in  sechs Jahren vollendet 
sein. Die mexikanische Regierung hat eine Finanzlast 
von 70 Mill. $ übernommen. Außerdem ist geplant, 
daß die Landwirte dieses Gebietes in einem Zeitraum 
von fünfzehn Jahren selbst zusätzlich rund 12 Mill. $ 
für Verbesserungen auf ihren Höfen investieren.

Ein w eiteres Bewässerungsvorhaben wird von der 
W eltbank in Asien gefördert. M a l a y s i a  erhielt 
z. B. ein Darlehen von 10 Mill. $ für das Kemubu-Pro- 
jekt. Mit diesen M itteln sollen im Nordosten der 
malayischen Halbinsel etwa 1930 ha bew ässert und

dam it zwei Reisernten im Jahr ermöglicht werden. Da 
Reis in M alaysia ein Grundnahrungsmittel ist und ge­
genwärtig nur eine Reisernte pro Jah r erreicht wird, 
ist die Erweiterung seines Anbaus von ausschlagge­
bender Bedeutung. Die bisherige Steigerung der Reis­
erzeugung ha t aber kaimi ausgereidit, um den Bedarf 
der zunehmenden Bevölkerung zu decken. Vielmehr 
muß M alaysia jährlich mehr als 300 000 t  Reis impor­
tieren. Das kostet das Land jeweils rund 33 Mill. $. 
Nach Meinung von W eltbank- und FAO-Experten 
könnten die Landwirte dieses Gebietes durch das Be­
w ässerungsprojekt aber in die Lage versetzt werden, 
ihr Bareinkommen mehr als zu verdoppeln. Denn man 
nimmt an, daß die Reiserzeugung in dem genannten 
Gebiet von rund 26 000 t auf etwa 77 000 t  jährlich 
ansteigen wird.

Das Kemubu-Projekt dürfte aber auch den Anbau 
w eiterer m arktfähiger Produkte wie Tabak, Gemüse 
und Obst ermöglichen. Das wird deshalb von Bedeu­
tung sein, weil der Nordosten M alaysias vorläufig 
noch zu den verhältnism äßig armen Landesteilen zählt. 
Mit einem Gesamtkostenaufwand von 18,5 Mill. § 
wird das Kemubu-Projekt voraussichtlich im Jahre 1973 
vollendet sein. Das Darlehen hat die bei der W elt­
bank allgemein übliche Laufzeit von 25 Jahren  mit 
fünf Freijahren und einer Verzinsung von 6 Vo jäh r­
lich.

PROJEKTE IN KOLUMBIEN . . .

In K o l u m b i e n  ist die Hälfte der Bevölkerung von 
rund 19 Mill. Menschen von der Landwirtschaft ab­
hängig. Fast ein Drittel des Bruttosozialproduktes und 
etwa drei V iertel der Ausfuhr entfallen auf die Land­
wirtschaft. Demgegenüber hat aber die Erzeugung der 
Hauptnahrungsm ittel — w ie so oft in Entwicklungs­
ländern — mit dem W achstum der Bevölkerung nicht 
Schritt gehalten. Hinzu kommt, daß neuzeitliche land­
wirtschaftliche Anbaumethoden w eitgehend unbekannt 
sind, vor allem in dem in Betracht kommenden Lan­
desteil A tlántico in Nordkolumbien. Folglich w ird für 
die Planung und Durdiführung des W eltbankprojekts 
zur Erweiterung und Sicherstellung der A grarerzeu­
gung auf Jah re  hinaus eine umfassende fachliche Un­
terstützung benötigt. Eines der Hauptziele der W irt­
schaftspolitik Kolumbiens ist die Diversifizierung der 
Landwirtschaft. Man will nicht länger von einem ein­
zigen Exportprodukt, dem Kaffee, abhängig sein. Die 
Ausfuhrerlöse sollen gesteigert werden, und diesem 
Ziel kann das auf 25 Jahre laufende, m it 6 °/o zu ver­
zinsende Darlehen offensichtlich dienen.

. . .  UND IN NATIONAI-CHINA

Zu den Ländern, in denen die Entwicklungshilfe b is­
her in vollem Umfang wirksam geworden ist, gehört 
auch N a t i o n a l - C h i n a .  Es ist durchaus berech­
tigt, von Taiwan als einem w eiteren W ohlstandsland 
im Fernen O sten zu spredien — neben Japan, den
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Philippinen und vielleicht auch Birma. Die W eltbank 
hat daher nicht gezögert, National-China ein weiteres 
Darlehen im Bereich der Ernährungswirtschaft zu ge­
ben. Dieses Darlehen hat eine Laufzeit von nur 15 Jah ­
ren und ist mit 6 "/o jährlich zu verzinsen. Mit den 
14,4 Mill. $ wurde die Hodiseefischereiflotte des Lan­
des um zwanzig für den Thunfischfang geeignete 
Schiffe und vier Heckschleppdampfer erweitert. A n­
nähernd der gesamte Fang der zusätzlichen Schiffe 
wird exportiert und dadurch das jährliche Devisen- 
aufkonmien des Landes aus der Fischindustrie ver­
doppelt werden; das werden immerhin rund 3 Mill. $ 
sein.

Bereits vor fünfzehn Jahren  begann der systematische 
Aufbau der nationalchinesischen Fischereiindustrie, zu 
der neben der Hochseefischerei auch die Binnenfischerei 
und die Fischzucht gehören. 636 000 Menschen sind in 
diesem Erwerbszweig beschäftigt, für den die W elt­
bank bereits vor fünf Jahren  ein Darlehen von 7,8 
Mill. $ bereitgestellt hat. Im Rahmen des derzeit 
laufenden vierten Fischerei-Entwicäclungsplanes wird 
angestrebt, das Fangvolumen um jährlich etwa 13 000 t 
zu steigern. Ende dieses Jahres werden dann bei Ab­
lauf des Planes 427 000 t  erreicht sein. Davon wind die 
Hochseefischerei voraussichtlich mehr als die Hälfte 
des gesamten Zuwadises erbringen. Die nach modern­
sten Methoden gebauten Schiffe arbeiten von Übersee­
basen aus, wo der Fang umgeladen wird und Kraft­
stoff sowie Nachschub übernommen werden. Der 
Aktionsradius ist beträchtlich: die Hochseeflotte fischt 
im Indischen Ozean, w ährend die Schleppdampfer in 
den Schleppgründen von Las Palmas an der afrika­
nischen Nordwestküste zum Einsatz kommen.

STUDIE UBER AFRIKA

Die W eltbank ist sehr daran interessiert, Maßstäbe 
für die Entwicklungsförderung im agrarischen Bereich 
zu finden, an deren Skala Erfolge und Mißerfolge ab­
gelesen werden können. Das wird in einer Studie 
deutlich, die im vergangenen Jahr erschienen ist. 
Diese Veröffentlichung über Erfahrungen mit land­
wirtschaftlichen Entwicklungsprogrammen im tropi­
schen Afrika geht von der Überlegung aus, daß eine 
vergleichende Betrachtimg solcher Erfahrungen für 
künftige Vorhaben dieser A rt nur nützlich sein kann. 
Die Forschimgsgruppe unter Leitung eines erfahrenen 
Ökonomen aus dem Stab der W eltbank befaßte sich 
mit einer Reihe von Fällen, die nicht nur bezeichnend 
für die ökologischen Bedingungen und für die Entwick­
lungsstufen der bäuerlichen Gesellschaft sind, sondern 
auch für den Bev.ölkerungsdruck auf dem Lande und 
für die im tropischen Afrika zu beobachtenden Formen 
der landwirtschaftlichen Entwicklung. Zu diesem Zweck

wurden dreizehn Gebiete ausgewählt, und zwar fünf 
in Kenia, je  zwei in Uganda und Mali und je  eines in 
Tansania, Obervolta, im Tsdiad und der Elfenbein­
küste. Auch die Erfahrungen in w eiteren Teilen süd­
lich der Sahara w urden dabei berücksichtigt.

Im Rahmen der Untersuchung w urden eine beträcht­
liche Anzahl von Höfen besucht und mehr als 500 Far­
mer befragt. Dabei stand die Reaktion der afrika­
nischen Landwirte auf neue M ethoden und auf die 
Tätigkeit der mit der Agrarhilfe befaßten Verwal­
tungsstellen im Vordergrund. In der Studie w ird deut­
lich, daß der landwirtschaftliche Fortschritt im tropi­
schen Afrika sehr unterschiedlich ist: W ährend bei der 
Erzeugung von Nahrungsmitteln zumeist überlieferte 
Formen angew andt werden, konnten bei der Produk­
tion von Genußmitteln wie Kaffee, Kakao und neuer­
dings auch Tee bem erkenswerte Fortschritte festge­
stellt werden. Die Tierhaltung hat sich demgegenüber 
— außer in Kenia — nur wenig weiterentwickelt.

GRUNDE FÜR MISSERFOIGE

Regional gesehen w urde bei der kommerziellen Land­
wirtschaft in den feucht-warmen Gebieten W estafrikas, 
im Kongobecäcen und in den gut bewässerten und mil-

1) Experiences w ith A gricultural D evelopm ent in Tropical A frica, 
John C. de W i l d e ,  u n te r M itarbeit von Peter F. M. M c - 
L o u g h 1 i n , A ndré G u i n  a r  d , T hayer S c u  d d e r und 
Robert M a u b o u c h é .  The John  H opkins Press, Baltimore, 
M aryland 21218.

EDITIONS DU CENTRE NATIONAL DE LA 
RECHERCHE SCIENTIFIQUE

15, Ouai Anatole-France -  PARIS Vlle

COLLOQUES INTERNATIONAUX DU C, N. R. S.

SCIENCES HUMAINES

LES PROBLEMES AGRAIRES 
DES 

AMERIQUES LATINES

PARIS 

11-16 Octobre 1965

Les communications étaient rassemblées autour de 
trois grands tiièmes:

— la petite propriété, la petite exploitation et les 
communautés,

— la grande propriété et la grande exploitation,
— les réformes agraires, bilans et perspectives.

Ouvrage in - 4 °  coquille, 784 pages, relié 

Prix: 150 F
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den Hochebenen Ostafrikas der größte Fortschritt ver­
zeichnet. In den trockenen Räumen des tropischen 
Afrika, verständlicherweise besonders in  den Steppen­
gebieten, w ar die Entwicklung diagegen weitaus ge­
ringer. Eine beträchtliche Zahl der Entwicklungspläne, 
die von den Regierungen avifgestellt wurden, mißlan­
gen entweder völlig oder erzielten nur bescheidenste 
Erfolge. Dafür werden vor allem die unzureichenden 
Kenntnisse nicht allein der physikalischen, sondern 
gerade auch der menschlichen Gegebenheiten verant­
wortlich gemacht. Erfolge werden größtenteils ein­
zelnen Farmern zugeschrieben, die nach höherem 
Lebensstandard strebten und zugleich auch die Ab­
satzmöglichkeiten ihrer Produkte erkannten. Oft w ur­
den zwar neue Projekte zur Erweiterung der Anbau­
fläche in Angriff genommen, die empfohlenen V er­
besserungen der Erzeugungsmethoden jedoch außer 
acht gelassen. Sie wurden entweder als unpraktisch 
zurückgewiesen oder als wenig lohnend bezeichnet.

Als wesentliche Faktoren für die Mißerfolge der A grar­
politik werden neben einer fehlerhaften Bewertung 
der wichtigen ökologischen, sozialen und wirtschaft­
lichen Gesichtspunkte, der unzureichenden Einschät­
zung der Anreizmittel sowie der schlechten Steuerung 
der Regierungsmaßnahmen die ungenügende Beach­
tung der A rbeitskräftefrage genannt, d a  wirklich lei­
stungsfähiges Personal nur imzureichend verfügbar ist.

DER PERSONELLE ENGPASS BEI DER WELTBANK

Der personelle Engpaß gibt auch bei der W eltbank in 
einigen Bereichen Anlaß zur Sorge. Es fehlt an qualifi­
zierten M itarbeitern, die beispielsweise für Organisa­
tions- und Führungsaufgaben in der Landwirtschaft 
dringend benötigt werden. Das trifft besonders für die 
Viehzucht zu. Kürzlich äußerten sich hierzu Experten 
der W eltbank; „W enn sich keine anderen V erein­
barungen treffen lassen, wird die Bank dazu über­
gehen, einzelne Sachverständige anzustellen, die sie 
den Regierungen von M itgliedsländern auf V er­
gütungsbasis zur Unterstützung bei der Organisation 
und der Leitung von Vorhaben im A grarsektor zu­
weist, die von der Bank finanziert werden."

In ihrem mehr als zwanzigjährigen W irken hat die 
W eltbank schon früh erkannt, daß den weniger ent­
wickelten Ländern mit Geld allein nicht geholfen w er­
den kann. In den letzten Jahren wurden daher mehr 
als 150 Helferteams mit Landwirtschaftssachverstän­
digen in über fünfzig Länder geschickt. Sie sollten das 
notwendige „know-how" vermitteln. Neben reinen 
Land- und Forstwirtschaftsprojekten handelte es sich 
auch um Vorhaben auf dem Gebiet der Fischerei und 
der Bewässerung, der Besiedlung und des Genossen­
schaftswesens. Dabei kam en dem A grarsektor auch 
V orhaben der Infrastruktur und des Bildungswesens 
zugute.

Das Bemühen der W eltbank um Förderung der Land­
wirtschaft in Entwicklungsländern kann nicht hoch ge­
nug eingeschätzt werden. Diese Anstrengungen ver­
lieren jedoch erheblich an W ert, wenn man bedenkt, 
daß noch heute mehr als die Hälfte des landwirtschaft­
lich genutzten Bodens der W elt ohne eisernen Pflug 
bewirtschaftet wird. Es muß daher immer w ieder dar­
auf hingewiesen werden, daß alle A nstrengungen der 
Geberländer vertan sind, wenn nicht d ie  Entwicklungs­
länder selbst alles Körmen und alle Kräfte zur Selbst­
hilfe mobilisieren. Daß dabei oft von alten  Überliefe­
rungen Abschied genommen und manche Tabus über 
Bord geworfen werden müssen, versteht sich von 
selbst.

Die Entwicklung im A grarsektor erfordert ein umfang­
reiches Maßnahmen-Paket unterschiedlichster Art. Da­
zu gehört eine intensivere und bessere Nutzung des 
bereits bewirtschafteten Bodens sowie die Erschließung 
neuer Anbauflädien, eine umfassendere Verwendimg 
von Kunstdünger und eine systematische N utztierhal­
tung. Die Fischereiwirtschaft muß in  den dafür in  Be­
tracht kommenden Ländern merklich intensiviert w er­
den, damit d e r  vorhandene Reichtum des Meeres auch 
genutzt wird. Muster- und Lehrbetrieben zur plan­
mäßigen Heranbildung leistungsfähigen Personals muß 
die Bildung von Erzeugergenossenschaften bzw. Ab­
satzorganisationen unbedingt folgen. Nicht die Kennt­
nis neuer Anbau- und Vermarktungsmethoden, son­
dern erst die Überzeugung, daß diese M ethoden w irk­
lich besser sind als die bisher angewandten, führt da­
zu, daß diese auch benutzt werden.

KEINE MISSACHTUNG DER LANDWIRTSCHAFT

Zu den genannten Problemen kommt schließlich noch 
ein weiteres belastendes Element; die generelle Miß­
achtung der Landwirtschaft in sehr vielen Entwick­
lungsländern. Mit der Landwirtschaft will man mög­
lichst wenig zu tun haben und schon gar nicht selbst 
in ihr tätig sein. Denn sie gilt als rückständig, und 
man glaubt, nur durch den Aufbau industrieller Un­
ternehm en sei wirtschaftliche Unabhängigkeit erreich­
bar. Immer noch gelten das eigene Stahlwerk, der 
eigene A tom reaktor oder die eigene Fluglinie als er­
strebenswert. Solche Gedankengänge werden durch 
die in  letzter Zeit erheblich verstärkten  Bemühungen 
zur Ausweitung der Industrialisierung in  vielen Ent­
wicklungsländern natürlich nur noch unterstützt. Die 
eigens zu diesem  Zweck errichtete „Organisation der 
V ereinten N ationen für industrielle Entwicklung" 
(UNIDO), mit dem Sitz in W ien, entfaltet eine bem er­
kensw erte Aktivität. Sie ist — wie auch die W elthan­
delskonferenz (UNCTAD) — auf langes Drängen der 
Entwicklungsländer entstanden. Die UNIDO wird im 
Prinzip — auch von den Industrieländern — nicht nur 
bejaht, sondern auch gefördert. Aber die Gewichte 
müssen gleichmäßig auf Industrie und Landwirtschaft
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verteilt und bei jedem  einzelnen Projekt die Priori­
täten festgesetzt werden.

EIN VORSCHLAG ZUR KOORDINATION

Bisher fehlt eine Koordination der Agrarhilfe der in­
ternationalen Organisationen untereinander ebenso 
•wie die gezielte Zusammenarbeit zwisdien den multi­
lateralen und den bilateralen Entwiddungshilfeinsti- 
tutionen.

Zu begrüßen ist daher der Sdiritt der Deutsdien Land- 
wirtsdiafts-Gesellsdiaft, d ie vor wenigen W odien 
einen „Aussdiuß zur Förderung der A grarw irtsdiaft in 
Entwidclungsländern“ gegründet hat. Der Aussdiuß 
berät die zuständigen Stellen der Bundesregierung bei 
der Planung und Durdiführung von landwirtsdiaft- 
lidien Projekten, nominiert geeignete Sadiverständige

und bildet kleine Arbeitsgruppen, die zu Trägern von 
Entwiddungsvorhaben werden können. Auf diese 
W eise w urde eine fadilidi neutrale Plattform für die 
Prüfung und Begutaditung von A grarprojekten ge­
sdiaffen.

Dieser Aussdiuß könnte ein Vorbild für die Sdiaffung 
einer weltweiten Basis für die vielfältigen Vorhaben 
auf dem Landwirtsdiaftssektor sein. V ielleidit könnte 
der „Entwidilungs-Beratungsdienst" der W eltbank 
seinen W irkungsbereidi um diesen Komplex erw ei­
tern.

2) D iesem A ussdiuß gehören  folgende V erbände an; Deutscher 
B auernverband, Deutscher R aiffeisenverband, V erband der Land- 
w irtsdiaftskam m ern, D eutsdie Landw irtschaftsgesellschaft, A rbeits­
gem einschaft Deutscher Tierzüchter, V erband Deutscher Pflanzen- 
zücäiter, K uratorium  für Technik in der Landwirtschaft, Deutsche 
Gesellsciiaft für Bew ässerungsw irtschaft, Landm aschinen-und Acker­
schlepper-V ereinigung, A rbeitskreis Einsatz von Düngem itteln in 
der Entwicklungshilfe, Industrieverband  Pflanzenschutz und  Schäd­
lingsbekäm pfungsm ittel.

Notwendige Steigerung 
privater Investitionen in Entwicklungsländern

Dr. Artur^Rommel, Bremen

Im Vordergrund der Entwidilungspolitik der Indu­
strieländer steht heute nodi immer die staatlidie 

Hilfe. Dodi wird inzwisdien audi der privaten W irt­
sdiaftshilfe wadisende Bedeutung zuerkannt. Man 
sdiätzt, daß gegenwärtig etwa 20—25 % des Zustroms 
an ausländisdiem Kapital in Entwidclungsländer aus 
privaten Mitteln bestehen.

VORTEILE FÜR ENTWICKLUNGSLÄNDER . . .

Private Investitionen w urden von den Industrielän­
dern wegen der damit verbundenen Risiken lange 
Zeit nur zögernd getätigt, v ielfadi aber audi von den 
Entwidclungsländern abgelehnt, teilweise aufgrund un­
angenehmer Erfahrungen während der Kolonialepoche, 
vor allem aber aus Furdit vor zu großer w irtsdiaftli­
cher Abhängigkeit. Diese Haltung sdieint sich allmäh­
lich zu ändern. Infolgedessen verbessert sidi das Kli­
ma für private Investitionen.
Die Entwicklungsländer beurteilen heute die Chancen 
eines wirtschaftlichen Fortschritts nüchterner als noch 
vor wenigen Jahren  und sind eher bereit, die für 
ausländische Investitionen unerläßlidien V orausset­
zungen zu sdiaffen. A ndererseits w ädist in den Indu­
strieländern die Risikobereitschaft der privaten In­
vestoren, weil die Vorteile w irtsdiaftlidier Zusam­
menarbeit mit Entwidclungsländern mehr und mehr 
erkannt werden.

Die Bereitsdiaft der Entwicklungsländer, ausländische 
Unternehmensgründungen zuzulassen oder mit aus­
ländischen Unternehmen zusammenzuarbeiten, wird 
vor allem dann erhöht, wenn sie am Unternehmens­
ergebnis beteiligt werden. Ein Beispiel dafür sind die 
in den letzten Jahren zwischen ölproduzierenden Län­
dern und westlichen Mineralölgesellschaften abge­
schlossenen Verträge, die den ölbesitzenden Staaten 
ansehnliche Einnahmen bringen. Ein zusätzlidier V or­
teil ausländisdier Industrieinvestitionen ist die damit 
verbundene Ausbildung der meist ungelernten einhei­
mischen Arbeitskräfte. W iditig ist ferner die höhere 
Qualität der Produkte, die mit Hilfe ausländischer 
Investitionen in Entwicklungsländern erzeugt werden 
und die damit in den Industrieländern leiditer absetz­
bar sind.

. . . U N D  INVESTOREN

Für die Unternehmungen in Industriestaaten dienen 
Investitionen in Entwicklungsländern vor allem zur 
Erhaltung oder zum Ausbau von Exportmärkten, da 
nicht nur die Ausrüstung, sondern vielfach auch Vor­
produkte und Ersatzteile geliefert werden können. 
Durch die Produktion in Entwicklungsländern können 
besonders bei arbeitsintensiver Fertigung Kostenvor­
teile ausgenutzt werden, da die Lohnkosten dort meist 
gering sind. Außerdem wird die staatliche Hilfe der
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